
Liebe FachleiterInnen, 
diese Powerpoint-Präsentation versteht sich als Vorschlag. Sie können gerne einzelne Folien löschen bzw. eigene, weitere 
Informationen hinzufügen. 
Auch an einem Feedback (Lob, Kritik, Verbesserungsvorschläge etc.) wären wir sehr interessiert. 
Beste Grüße,
Ihr Rainer Mehren 
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Zu Beginn entwickeln die ReferendarInnen in einer kurzen Übung ein eigenes Modell eines Klassenraums unter limitierenden 
Bedingungen. 
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Die ReferendarInnen erläutern die drei wesentlichen Anforderungen an ein Modell anhand ihres „Klassenraummodells“. 

- Entsprechung: Was sind die wesentlichen Eigenschaften eines Klassenraums? Dies ist nicht objektiv zu beantworten. Ist es z.B.
eine Tafel oder ein Beamer? Das hängt von der ModellierIn ab. 
- Einfachheit: Sind die relevanten Eigenschaften angemessen vereinfacht oder übersimplifiziert bzw. zu detailliert?  
- Erklärungswert: Ist das Modell so exakt, dass es z.B. Erklärungen, aber auch Vorhersagen oder Denkanstöße ermöglicht? 
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Die ReferendarInnen erläutern die Entwicklung eines Modells anhand ihres „Klassenraummodells“. 

1. „Original“: Die Wahrnehmung des Naturphänomens, des komplexen Sachverhalts etc. ist immer subjektiv. Die ModellierIn
erschließt sich das Original vor dem Hintergrund ihrer persönlichen Annahmen, ihres Kenntnisstandes, ihrer Einstellung uvm. 

2. Denkmodell: Die ModellierIn entwirft anschließt in ihrem Bewusstsein/Kopf ein Modell, bei dem sie die für sie (!) 
wesentlichen Eigenschaften herausstellt und das Original insgesamt qualitativ und quantitativ reduziert.  

3. „Anschauungsmodell“: Anschließend versucht die ModellierIn ihr Gedankenmodell in ein Anschauungsmodell (z.B. 
gegenständliches 3D-Modell, aber auch theoretisches gezeichnetes Modell) zu übersetzen. 

Aufgrund dieser drei Schritte der Modellentwicklung, ist ein Modell niemals nur eine bloße Kopie oder Reduktion, sondern 
immer eine Rekonstruktion der Wirklichkeit (siehe nächste Folie).
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Subjektgebundenheit Bsp. Klassenzimmer, jedes Modell der ReferendarInnen ist wahrscheinlich anders  Die AutorIn eines 
Modells entscheidet, welche Faktoren sie für relevant hält und welche nicht. Eine Lehrkraft zeichnet z.B. das Klassenraummodell 
anders als ein Mensch vom Gebäudemanagement.

Zweckgebundenheit  Ein Klassenraummodell sieht anders aus, wenn ich es für eine optimale Sitzplangestaltung oder für die 
Planung von Brandschutzmaßnahmen erstelle. 
Es ist also nicht nur eine Reduktion, sondern eine Rekonstruktion. Modelle werden immer neu übersetzt. 

Für das Verständnis eines Modells muss den SuS also klar sein, dass ein Modell immer eine Rekonstruktion ist und nicht bloß eine 
Reduktion/Kopie der Wirklichkeit. 
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Die Seminarleitung stellt das gegenständliche Überschwemmungsmodell aus der Geobox inkl. der Einsätze den ReferendarInnen
vor. 
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Die ReferendarInnen erklären die drei zentralen Funktionen von Modellen am Bsp. des Überschwemmungsmodells. 

1. Anschauungsfunktion: Veranschaulichung von Strukturen (z.B. Wohnbebauung in der Nähe von Flüssen) und Prozessen 
(Überschwemmung der Wohngebiete bei starkem Niederschlag)

2. Denkökonomische Funktion: Erfassen von Sachverhalten (z.B. oberflächlicher Abschluss des Regens bei versiegelten Flächen) 
und Lösen von Problemen (z.B. Wirkweise von Retentionsflächen)

3. Heuristische Funktion: Hypothesen- und Entwurfscharakter (z.B. Diskussion von Möglichkeiten des Hochwasserschutzes wie 
z.B. Deichbau, Wasserrückhaltebecken,…)
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Das Kompetenzmodell zur Modellkompetenz hat zwei zentrale Dimensionen: 

A „Kenntnisse über Modelle“ mit den beiden Teildimensionen „Eigenschaften von Modellen“ & „Alternative Modelle“ 
B „Modellbildung“ (s. nächste Folie) 
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Für die fünf Teildimensionen werden drei Niveau-Stufen ausgewiesen, die sich durch das Modellverständnis (von naiv bis zu 
konstruktivistisch) und durch die Perspektive auf Modelle (Objekt-, Herstellungs-, Anwendungsperspektive) unterscheiden (s. 
vorherige Folie).  
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Studien zeigen, dass die meisten Lehrkräfte über ein eher limitiertes Verständnis von Modellen als Kopien oder idealisierte 
Beschreibung zur Veranschaulichung und Erklärung verfügen. Dementsprechend werden Modelle im Unterricht auch eingesetzt.
Im Geographieunterricht werden meistens Modelle vorgegeben, die dann von den SuS ausgewertet werden („learning science“). 

Das Lernen über das Wesen von Modellen („learning about science“) erfolgt deutlich seltener (z.B. eine Diskussion, warum 
Modelle keine bloße Reduktion, sondern eine Rekonstruktion der ModellierIn ist – s. nächste Folie).

Die eigene Modellbildung und –anwendung ist noch seltener („doing science“). Beispiele hierfür finden sich auf den beiden 
übernächsten Folien. 
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Die Lösungen können der zweiten und dritten Niveaustufe des Kompetenzmodells entnommen werden. 
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Die ersten drei Aufgaben fokussieren auf die eigene (induktive) Modellbildung (= doing science). 
Die vierte Aufgabe thematisiert auf einer Metaebene das Modellverständnis im Sinne alternativer Modelle (= learning about
science). 

(Induktive) Modellbildung ist nicht nur etwas für die Sekundarstufe II, sondern kann auch in anderen Schulformen und jüngeren
Jahrgangsstufen durchgeführt werden. Ein besonders gelungenes Beispiel für die Jahrgangsstufen 5 – 7 ist: 
Etterich, M. (2019). Ordnung für die Unordnung – das Stadt-Umland-Modell. Schülermodelle als Schüssel zum Verständnis. Praxis 
Geographie. H. 3, S. 28 – 31.

LINK: https://www.westermann.de/anlage/4611187/Ordnung-fuer-die-Unordnung-das-Stadt-Umland-Modell-Schuelermodelle-
als-Schluessel-zum-Verstaendnis
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Modellanwendung: Modellkompetenz bedeutet, dass SuS nicht nur vorgegebene Modelle auswerten und kritisch beurteilen 
können (learning science), sondern auch Modelle zur Hypothesenbildung und selbständigen Erkenntnisgewinnung nutzen können 
(doing science). 
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Um eine umfassende und tiefgehende Modellkompetenz im Laufe der Schulbiographie auf Seiten der SuS aufzubauen, bieten sich 
diese Handlungsansätze an. 
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